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Burkhard Dietz/Ute Lange/Manfred Wäh¬
le (Hrsg.): Jugend zwischen Selbst- und

Fremdbestimmung. Historische Jugend¬
forschung zum rechtsrheinischen Indu¬

striegebiet im 19. und 20. Jahrhundert. Bo¬

chum: Winkler 1996.291 S., DM 59,50.

Alfons Kenkmann: Wilde Jugend. Lebens¬

welt großstädtischer Jugendlicher zwi¬

schen Weltwirtschaftskrise, Nationalsozia¬

lismus und Währungsreform. (Düsseldor¬
fer Studien zur Neueren Landesgeschichte
und zur Geschichte Nordrhein-Westfalen.

Bd. 42.) Essen: Klartext 1996. 480 S., DM

38,-.

Die historische Jugendforschung, zumal

jene zum 20. Jahrhundert, bewegt sich

nach wie vor überwiegend in deutlich ab¬

gegrenzten Bahnen. Beschäftigen sich die

einen mit den Jugendkulturen und Jugend¬
stilen, so die anderen mit der Jugendpoli¬
tik, den Jugendverbänden und Jugendorga¬
nisationen und die dritten schließlich mit

den Veränderungen in den Lebensverhält¬

nissen der Jugend, wobei die Entwicklung
von Familie, Schule und beruflicher Aus¬

bildung wiederum Gegenstand eigener hi¬

storischer Teildisziplinen ist, die außerhalb
der Grenzen der .eigentlichen' histori¬

schen Jugendforschung liegen. Eine Ver¬

knüpfung mehrerer - oder gar aller - the¬

matischer Aspekte im Sinne einer .Sozial¬

geschichte der Jugend' (M. Mitterauer)
oder einer „Sozialgeschichte des Auf¬

wachsens" (H. Fend) bildet dagegen im¬

mer noch die Ausnahme.

Mit um so größerem Interesse kann ein

Sammelband rechnen, der, herausgegeben
von jüngeren Historikern und Pädagogen
aus dem Kreis um den Bochumer Berufs¬

und "Wirtschaftspädagogen K. Stratmann,
für sich in Anspruch nimmt, „das von der

bisherigen historischen Jugendforschung
eröffnete breite thematische Spektrum
epochenübergreifend und exemplarisch
an einer der frühesten und bedeutendsten

Industrieregionen Deutschlands zu erpro¬

ben" (S. 11). Gerade der regionalge¬
schichtliche Zugang erscheint in diesem

Zusammenhang vielversprechend, eröff¬

net er doch, wie einschlägige Arbeiten zei¬

gen, die Möglichkeit, die Phänomene des

Jugendlebens in größerer Dichte zu erfas¬

sen und sie zudem enger mit den sozialen

Rahmenbedingungen zu verknüpfen.
Schon der Bhck ins Inhaltsverzeichnis

des Bandes ist allerdings geeignet, solcher¬

maßen hochgeschraubte Erwartungen zu

dämpfen. Was nämlich hier an Einzelbei¬

trägen angekündigt wird, klingt eher ver¬

traut und legt den Gedanken nahe, der

(Unter-)Titel des Bandes sollte eigentlich
lauten: .Jugendpflege und Jugendverbän¬
de im Wuppertal zur Zeit des Kaiserreichs

und der Weimarer Republik'. Immerhin

die Hälfte der Beiträge läßt sich zwanglos
unter dieser Überschrift vereinigen. Drei

sind dabei der Zeit vor dem Ersten Welt¬

krieg gewidmet (D.S. Lipton über die so¬

zialdemokratische Jugendbewegung, M.

Wähle über die katholischen Jünglings¬
und Lehrlingsvereine sowie S. Rahn über

die evangelischen Mädchenvereine), drei

der Zeit danach (St. Stracke über die

kommunistische Jugend, D. Nelles über

die anarchistische Jugend und H. Beh-

rens-Cobet über die Sozialistische Arbei¬

terjugend - letztere allerdings in Essen!).
Vor allem die erstgenannten Beiträge

eröffnen in der Zusammenschau durchaus

interessante Perspektiven. So wird deut¬

lich, wie die Erwachsenen aus allen ,La-

gern' seit den 1890er Jahren verstärkt ver¬

suchten, Kontrolle über die Arbeiterju¬
gend zu gewinnen und wie sie damit zu¬

gleich an der Ausbreitung pädagogischer
Verhältnisse und an der Verallgemeine¬
rung eines genuin bürgerlichen' Jugend-
Konzepts mitwirkten. Deutlich wird aber

auch, wie sich die Jugendpflegeverbände
in den Jahren vor dem Ersten Weltkrieg
gezwungen sahen, ihr traditionell auf Be¬

lehrung und Erbauung ausgerichtetes Pro¬

gramm zu verändern und sich durch die

Aufnahme von Sport und Wandern den
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Interessen und Vorlieben der Jugendli¬
chen anzupassen.

Ergänzt werden die genannten Beiträ¬

ge, gleichfalls wenig überraschend, durch

zwei - teilweise biographisch orientierte -

Aufsätze zur bürgerlichen Jugendbewe¬

gung (J. Reulecke über „Die Anfänge des

Wandervogels in Wuppertal" und K. Düs¬

seldorf über Walter Scherf, eine ihrer

führenden Gestalten aus der Zeit nach

1945). Unter dem Aspekt der Überschrei¬

tung herkömmlicher Grenzen bemerkens¬

werter ist wohl die Tatsache, daß daneben

zwei Beiträge Aufnahme gefunden haben,

die sich mit der Entwicklung des Schul¬

wesens in Wuppertal beschäftigen

(V WiTTMüTZ über die Durchsetzung der

Schulpflicht in der ersten Hälfte des

19. Jahrhunderts und U. Lange über die

Einführung der obligatorischen Fortbil¬

dungsschule für Mädchen zu Beginn die¬

ses Jahrhunderts). Beide Darstellungen
halten sich allerdings ganz im Rahmen

klassischer' schulhistorischer Forschung,

geht es doch jeweils in erster Linie darum,
die für die Entwicklung bestimmenden ge¬

sellschaftlichen Kräfte und Faktoren her¬

auszuarbeiten. Die Schule als Teil des Ju¬

gendlebens, als ,Sozialisationsinstanz' ge¬

rät demgegenüber bestenfalls am Rande

in den Blick.

Allein die Zusammenführung unter¬

schiedlicher thematischer Aspekte in ei¬

nem Band mag beim derzeitigen Stand

der Jugendgeschichtsforschung schon als

verdienstvoll gelten. Die Art dieser Zu¬

sammenführung läßt jedoch zugleich
deutlich das Manko des ganzen Unterneh¬

mens erkennen: Es fehlt den Beiträgen ein

gemeinsamer Bezugspunkt. Einen solchen

bilden - andersartigen Behauptungen der

Herausgeber zum Trotz - weder die Regi¬
on' noch die .Industrialisierung', wird auf

beide doch nur vereinzelt und dann auch

meist recht unspezifisch eingegangen. Was
das Besondere an Jugend' im rechtsrhei¬

nischen Industriegebiet gewesen ist, wird

jedenfalls nicht erkennbar. Einen gemein¬

samen Bezugspunkt vermag aber auch der

einleitende Beitrag von P. Dudek, der die

„Spuren der öffentlichen Fremd-

thematisierung" von Jugend vom Ende

des 19. Jahrhunderts bis 1933 verfolgt, nur

bedingt zu liefern. Nicht nur, daß er den

regionalen Schwerpunkt des Sammelban¬

des unberücksichtigt läßt und daß man das

hier Geschriebene an anderer Stelle be¬

reits ausführlicher hat lesen können; der

Beitrag steht auch mit seiner Akzentset¬

zung auf dem pädagogisch-politischen Ju-

genddiskurs thematisch ein wenig im Ab¬

seits.

Ein für den gesamten Band wichtiges
Thema aber - die Herausgeber haben es

gar in den Titel gerückt - wird bei Dudek

doch angeschlagen: „Jugend zwischen

Selbst- und Fremdbestimmung". „Die
zentrale Frage des Buches lautet", so heißt

es schon in der Einleitung, „inwiefern Ju¬

gendliche daran gehindert wurden, ihr Le¬

ben weitestgehend autonom, zumindest

aber auf der Grundlage eigener (auch po¬

litischer) Ansprüche gestalten zu können"

(S. 14). Diese Frage nach Autonomie und

Heteronomie der Jugendlichen, in mehre¬

ren Beiträgen aufgegriffen, zählt zweifel¬

los für die historische Jugendforschung zu

den wichtigsten. Ob die Form, in der sie

hier gestellt wird, für diese Forschung al¬

lerdings hilfreich ist, darf bezweifelt wer¬

den, scheint es doch, als werde wieder ein¬

mal vorschnell zur Parteinahme für die

,
Unterdrückten' (,die Jugend') und gegen

die ,Unterdrücker' (,die Erwachsenen')
aufgerufen, anstatt zunächst einmal nüch¬

tern zu prüfen, was denn Autonomie' für

Jugendliche - auch in historischer Spezifi¬
zierung und im Vergleich mit anderen so¬

zialen Gruppen - eigentlich heißen kann

und woran (nicht nur an wem) sie in einer

.modernen' Gesellschaft ihre Grenzen fin¬

det. Immerhin wird doch gerade in dem

Beitrag von Dudek das spannungsvolle
Verhältnis von Freisetzung und Kontrolle

,der Jugend' angesprochen, ist es schließ¬

lich auch nicht nur das Schicksal ,der Ju-
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gend', daß die Ablösung von personaler
Abhängigkeit mit der Auslieferung an an¬

onyme Mächte (des Marktes etwa) ein¬

hergeht.
Das Buch von A. Kenkmann (der mit

einem themengleichen Beitrag ebenfalls

im Sammelband vertreten ist) ist eine be¬

reits 1994 an der Universität-Gesamt¬

hochschule Siegen eingereichte und nun

veröffentlichte Dissertation. Kenkmann,
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Insti¬

tut für Didaktik der Geschichte an der

Universität Münster, beschäftigt sich in

dieser Studie mit jenen .informellen Ju¬

gendgruppen' in den Großstädten an

Rhein und Ruhr, die unter Namen wie

Navajos, Kittelbachpiraten, Bündische

oder Edelweißpiraten in der Forschung
zu Jugend und Jugendwiderstand im

.Dritten Reich' in den beiden letzten

Jahrzehnten eine prominente Rolle ge¬

spielt haben. Dabei geht es ihm nicht nur

um eine Klärung der in dieser Forschung
dominierenden Frage, ob es sich bei den

Mitgliedern jener Jugendgruppen um

Kriminelle oder um politische Wider¬

standskämpfer gehandelt habe und ob

man in diesen Gruppen selbst eine Ver¬

wahrlosungserscheinung oder eine ju¬
gendliche Subkultur sehen solle. Darüber

hinaus will Kenkmann vielmehr auch

wissen, ob es sich bei dem ,abweichenden
Verhalten' jener Jugendlichen um ein

spezifisches Phänomen der nationalsozia¬

listischen Zeit handelt oder ob darin

möglicherweise eine ,subkulturelle Tradi¬

tion' ihren Ausdruck findet.

Um gerade letztere Frage beantworten

zu können, überschreitet Kenkmann die

politikgeschichtlichen Zäsuren der Jahre

1933 und 1945 und läßt seine Untersu¬

chung von der Weltwirtschaftskrise bis zur

Währungsreform reichen. In drei Zeitab¬

schnitte gegliedert (1930 bis 1936,1937 bis

1941,1942 bis 1948), werden jeweils nach

einer exemplarischen Fallgeschichte zu¬

nächst die wirtschaftlichen und sozialen

Rahmenbedingungen des Jugendlebens -

einschließlich der staatlichen Jugendpoli¬
tik und der Jugendorganisationen- darge¬
stellt. Darauf folgt die Beschreibung der

Jugendgruppen selbst unter den Aspekten
von Sozialstruktur und Verbreitung sowie

Gruppenstil und Mentalität der Mitglie¬
der. Das Material für diese Beschreibung
liefern in erster Linie die Akten von Poli¬

zei, Justiz und Fürsorgeeinrichtungen, in

zweiter Linie Verbands- und Parteipublizi¬
stik sowie Zeitzeugeninterviews. Für die

NS-Zeit stehen die Vernehmungsproto¬
kolle der Staatspolizei im Zentrum: 1441

solcher Protokolle hat der Autor sozialsta¬

tistisch wie hermeneutisch ausgewertet.
Er ist sich dabei wohl bewußt, daß die

Nutzung dieses Materials spezifische Pro¬

bleme aufwirft. Schließlich sind die darin

enthaltenen Informationen, vorsichtig
ausgedrückt, unter ,besonderen Umstän¬

den' gegeben und aufgezeichnet worden.

Kenkmann sucht dem Rechnung zu tra¬

gen, indem er die Strafermittlungs- und

-verfolgungsinstanzen in die Untersu¬

chung einbezieht. Ihrer Beschreibung ist

der vierte Teil jedes Abschnitts gewidmet.
Der Autor will auf diese Weise die Per¬

spektive kenntlich machen, unter der die

Jugendlichen in den Blick genommen wer¬

den, und damit zugleich der durch diese

Perspektiven bedingten Verzerrung des

Bildes entgegenwirken.

Angesicht der Beschaffenheit des Ma¬

terials (für die Zeit von 1933 bis 1936 la¬

gen überhaupt nur 80 Vernehmungsproto¬
kolle vor!) erscheinen manche Behaup¬
tungen des Autors - etwa über die politi¬
sche Orientierung der Gruppenmitglieder
- ohne Zweifel reichlich kühn und apodik¬
tisch. Dazu paßt, daß er sich einer Sprache
bedient, die mit - analytische Tiefe sugge¬
rierenden - Begriffsungetümen operiert.
Da ist von „generativen kollektiven Men¬

talitäten" die Rede und von „Säkularisie¬

rungsschüben im jugendlichen Freizeit¬

verhalten", da wird der „subkulturelle

Verhaltensgestus" der „subkulturellen

Cliquenangehörigen" untersucht und da-
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bei die „Kontinuität demokratiefremder

Mentalitätsfragmente" festgestellt.
Trotz solcher begrifflichen Aufgebla¬

senheit erscheint, was Kenkmann am

Ende als Ergebnis seiner Untersuchung

präsentiert, im ganzen ausreichend belegt
- und es ist in mehrerlei Hinsicht von

Bedeutung. Die Mitglieder der informel¬

len Jugendgruppen, so das Fazit, waren

weder Kriminelle, noch haben sie poli¬
tisch motivierten Widerstand geleistet;
erst recht handelte es sich bei diesen

Gruppen nicht um eine Fortsetzung der

Bündischen Jugend der Weimarer Zeit.

All diese Zuschreibungen resultierten

aus Mißverständnissen auf seiten der

.Kontrolleure', deren Entstehen Kenk¬

mann plausibel zu erklären vermag. In

Wirklichkeit, so stellt er fest, standen

jene Jugendgruppen in einer langen ,sub-

kulturellen Tradition' innerhalb des Ar-

beitennilieus. Ihre Vorläufer im Kaiser¬

reich hatte man als Halbstarke bezeich¬

net, jene der späten Weimarer Zeit als

Wilde Cliquen. Weder hinsichtlich der be¬

vorzugten Aktivitäten (Wanderungen
und Fahrten, Besuch von Tanz- und

Sportveranstaltungen, Kino und Rum¬

mel) noch hinsichtlich der engen Bin¬

dung an ein bestimmtes Gebiet oder des

Gruppensfils, der sich durch einen ausge¬

prägten Machismo und eine hohe ,Ge¬

walttoleranz' auszeichnete, bildeten die

Jahre 1933 und 1945 einen Einschnitt.

Prügeleien mit Hitlerjungen, so stellt

Kenkmann klar, waren eben nicht Aus¬

druck politischer Differenzen - in den

Werthaltungen gab es sogar durchaus Af¬

finitäten. Wogegen sich die informellen

Jugendgruppen zur Wehr setzten, war

vielmehr -

genau wie vor 1933 und nach

1945 - ihre Vereinnahmung und Diszipli¬
nierung seitens der staatlichen Autorität

und politischer Organisationen. Haupt¬

gegner war zu jeder Zeit die Polizei -

und waren in zweiter Linie konkurrie¬

rende Jugendgruppen. So prügelte man

sich nicht nur mit der HJ, sondern auch

mit der .bürgerlichen' Swing-Jugend und

nach dem Krieg mit jugendlichen polni¬
schen Displaced Persons. (Zu Recht

weist der Autor darauf hin, daß auch die

ausländerfeindlichen Handlungen von

Skinheads und anderen Jugendgruppen
der Gegenwart in der Tradition solcher

Auseinandersetzungen stehen, die sich

einer klaren politischen Zuordnung ent¬

ziehen und eher als .Kampf ums Territo¬

rium' zu verstehen sind.)
Bei aller Betonung der Kontinuitäten

macht Kenkmann auf der anderen Seite

aber auch historische Veränderungen aus.

So meint er an Liedern, Kleidung und Em¬

blemen feststellen zu können, daß der

Einfluß der Arbeiterkultur auf den Stil der

Jugendgruppen immer mehr nachließ. Der

Nationalsozialismus, so seine Schlußfolge¬

rung, habe durch die Unterdrückung der

Arbeiterorganisationen dafür gesorgt, daß

das proletarische Milieu an Prägekraft
verlor. Er habe so zugleich die Vorausset¬

zung für eine verstärkte Hinwendung der

Jugendlichen zu einer einheitlichen Mas¬

senkultur geschaffen. Allerdings zeigen
sich die von ihm untersuchten Arbeiterju¬

gendlichen gerade in diesem Punkt, vergli¬
chen mit ihren bürgerlichen Altersgenos¬

sen, eher konservativ: Wo viele von diesen

schon lange dem Swing und Jazz huldig¬
ten, blieben sie immer noch den Fahrten¬

liedern treu.

Kenkmanns Untersuchung mündet so,

wie die (notwendig knappe) Zusammen¬

fassung ihrer Ergebnisse zeigt, in eine dif¬

ferenziertere politische Bewertung und hi¬

storische Einordnung der informellen Ju¬

gendgruppen im Arbeitermilieu an Rhein

und Ruhr zur Zeit des Nationalsozialis¬

mus. Wie sie zu diesem Ergebnis gelangt,
beweist zugleich, daß es sich lohnt, die ein¬

gangs erwähnten Grenzen innerhalb der

historischen Jugendforschung zu über¬

schreiten.

PD Dr. Gerhard Kluchert

Brümmerstr. 74,14195 Berlin


